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i Kleine Zeitung für eilige Leser.
' « Nach einer. Darlegung in der Deutschen Reichsbohllgesells
fchaft sollen weitere 30-000 Beamte resp. Arbeiter der Reichs-
bahn abgebaut werben.
* Julius Barmat soll aus der Haft entlassen werden gegen

eine Kautionsstellung svon 200«0()O Mark.

« Der bei dem Tode des früheren Reichspostminifiers
Dr. Hösle vielgenannte Gefängnis-am Dr. Thiele ist auf fechs
Wochen vom Amt beurlaubt worden.
* Bei einem Zusammenstoß zwischen Personen- und Feuer-

wehFauto in Berlin wurden .23 Personen verletzt.

_* Die Roten der Pariser Botschasterkonserenz über Ent-
waffnung und Sicherheitspakt sollen-erst in etwa zehn Tagen
an die deutsche Regierung gelangen.

„Jmmer langsam voran."
« Die Haupttätigkeit der Pariser Botschafterkonferenz
ist, vertagt zu werden« Das tut sie nämlich grundsätzlich
und besonders dann, wenn ifür sie »ein Termin festgesetzt
wird, zu dem sie die Kontrollnotse an Den-tsch-
land oder eine Antwort auf die deutschen Sicher-
heitsvorschläge beraten soll.

Mit der Verzögerungs- und Zauderpolitik der Bot-
schafterkonferenz wetteifert übrigens auch der franzö-
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sische Ministerrat. Es handelt sich, wie gesagt, um ·
zwei Antwortnoten der Entente, nämlich um die fast schon
sagsenhaft geworden-e Rote der Entente über das Ergebnis
der Militärkontrolle in Deutschl-and und
dann um den Bescheid in der Sicherheitsfrage. Nun soll
angeblich wenigstens schon der Entwurf für bei-de Roten
fertiggestellt fein in einer Sitzung des französischen Mi-
nisterrats, die am Dienstag stattgefunden "hat. Offiziell
hat -ma-n dabei erklärt, sdaß die von B-r tarnd ther-
rührenden Entwürfe das ivollkommene Einverständnis
seiner kKollegen gefundenihabem iMau rkann aber jehtniit
dem bekannten-englischen Soldatenliede ‚fingen: „Ir ils —a
long way -t.o tipperar-y.“ »Es-ist ein langer “flieg“ oder frej
ins Deutsche übertragennEile mit Weile, oder: Nur simmier
langsam voran. Denn die —«Entwürse werden nun erst noch
den kRegierungen Englands, Italiens und Belgiens wor-
gelegt, nicht etwa der Botschasterkonferenz, wo die Sache
etwas schneller gehen würde, besser gesagt —- w e il dann
die Sache etwas schneller gehen würde.

sOffiziös werden über den Jnhaslt der beiden Roten
allerhand Mitteilungen gemacht, die siman :natürlich mit
gebührender Vorsichtaufuehmen muß, gweil die sfranzösische
Politik gern mit kleinen Kunststücken arbeitet, indem man
nämlich über den Inhalt derartiger Roten allerhand Ver-
lautbarungen herausgibt, die man-eigentlich in sdie Roten
erst hinein-wünschte Deswegen ist «mit dieser gebührenden
Vorsichtzunächsst einmaldie Feststellung-aufzunehmen, daß
die Einigkeit zwischen P a.r is und -L o-n«d o n ingewissen
Punkten hergestellt sei. Der ierste dieser Punkte soll nun
sein, daß deutsche VertretervorsderEntscheidung über die
Kontrollnote an Deutschland nicht gehört werden sollen.
Das bezieht sich erstens auf den Inhalt, also »auf die Fest-
stellungen tatsächlicher oder angeblicher Art, die von der
Kontrollkoimmission in Deutschland gemacht worden sind.
Die Taktik ist nicht ungeschickt, entspricht auch der bisher
üblichen Politik der Entente, indem man einfach die An-
klagen in die Welt hinausschleudert, sohne gleichzeitig dem
Angeklagten ein Wort der Richtigstellung oder Aufklärung
zu gestattenyDaran hat sich in den letzten ffünsJahren nichts
geändert und wird sich vorläufig wohl auchnichts ändern.
Hierzupaßt es vorzüglich,«daß »die Ausführung der weite-
ren-Forderungen, rdie sich nun an die a n.»g e«b-l i ch festge-
stellte Richtentwafsnung Deutschlands «knüpfen, uslti-
m a«ts«iv an Deutschland gerichtet werden, “b. h. daß »diese
Forderungen zzu einem bestimmten Termin ..erfüllt sein
müssen.««Und« das Dritte ’ift ‘flhließlich, daß sEngland wieder
einmalumgefallensein soll. Vor ein paar Tagen»verlautete
noch, f daß « England grundsätzlich mit einer. R a um trug
des Ruhrgebietes und der nördlichen Rheinzone (Stein)
zum L6. August e i nv erst a nd esn sei. Davon sist jetzt

, nicht mehr die Rede. Denn für diese Räumung wirdirgeiid-
ein bestimmtes Datum überhaupt .«nicht festgesetzt,» »Nicht
einmal die Ziisage sollzgegebenswerdem daß die Raumung
Kölits nach Ausführung der ·in der Antwortnote er-
hobenen Anforderungen an Deutschland zum Zwecke
weiterer .Abrüstung erfolgen wird. Man legt sich nach. dieser
Richtung hin überhaupt {nicht rfeft, behält sich damit also
alles weitere vor. Es ist natürlich völlig zwecklos, an die
Zusagen zu erinnern, die M-a e d o n a l d und H e r ri ot
auf der Londoner Konsereiiz dein deutschen Reichskanzler
Marx gemacht haben, wonach die Raumung d-;s Ruhr-

gebiets .unter allen Umständen bei Ausführung des Lon-

doner-rübereinlommen"s vollzogen werden soll. »Herr-tot ist
nicht imehr Minister LindzMaadonald - ist es . auch nicht; . also

brauchen ffich auchäußerlich weder-England noch Frankreich
an die Zusagen ihrer früheren "«Mini-sterp.rasidenten« „an

halten. sEngland zwill zwar anscheinend .an der damaligen
Zusage festhalten-, aber schließlich-steht doch nicht .Eng-

laiid im Ruhrgebiet,:fondernFrankreich. Und wie sehr es

sich den französischen Wünschen beugt, sdas beweist vor

allem rdie Komödie der .Kontrollnote, rbeweist vor allem
auch die ·sl·bhängigmachung der Raumung der Keiner

Zone von Duitfchloirdfss Verhalten bezüglich derIAbrttstung
Nun besteht aber natürlich auch noch ein englischer

Entwurf über diese Entwaffnungsnote an Deutschland
und der Pariser Botschafter Lord Erewe hat ihn »dem

 

 

4x 1- «
- -«»«:—--·--«

 

Freitag, den 15. Mai 1925.
“‘—

 

französischen Außenminister überreicht.
ttragen die Meldiingen aus London einen weit deutsch-
ifreundlicheren Charakter als die Pariser, aber — man -
merkt die Absicht und man wird verstimmt. Denn eswird

Selbstverständlich .

iwohl auchden«blödesten-Augen««klar ‘fein, daß man in Eng- «
.land für uns zwar die wunderschönsten Worte findet, sich
aber zpraktisch immer dem französischen Vorgehen beugt ·
und sich dabei dann uns gegenüber als die Unschuldigeii
san derZuspitzung der ganzen Entwicklung hinstellt.

Jedenfalls stimmt man auch jetzt wieder der franzö-
a'fifchen Forderung zu, daß eine Anzahl ehemaliger
iMun-itionsfabriken, die noch auf friedliche Produktion ein-
gestellt seien, weitgehende Zerstörung wichtigen Materials
vollziehen müssen. Und eine weitere, übrigens besonders
Ischarf von England betonte Forderung ist die der soge-
inannten Entmilitarisiernug der deutschen S ch u tz p o l i -
zz e i und schließlich noch dunkle Andeutungeii über Schwie-

w
.

:rigleiten in der Personenfrage. Wer damit gemeint ist, ist I
aber nach der langen französischen Hetze kaum noch zweifel-
Thafti es ist der G e n e ral b. S e e ckt, den mangern be-
Efeitigt wissen will.

Man wird auf das „umfangreiche echriftftiicl“, das
Ider Verlautbarung gemäß die Entwaffiiungsiiote an
ZDeutschland darstellen soll, nun doch sehr gespannt fern.
EMag der Inhalt aber sein, wie er will ——-, von der so viel
beredeten Änderung der Atmosphäre zwischen-uns und der
Entente scheint sich jedenfalls bei dieser Gelegenheit nicht «
iviel bemerkbar zu machen.

Abbau weiterer 30000 Eisen-bahnen
Die Hauptverwaltung der Deutschen Reichs.bahiigesell-

‘fchaft beabsichtigt, eine w e—i-t.e re :V er m-in der-u n g
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;des Beamtenkörpers um rund 30 000 Köpfe vorzunehmen. I
Der Abbau soll in der Weise erfolgen, daß jüngere Beamte
unter Aufkündigung des Beamteiiverbältnisses in das
Arbeitsverhältnis versetzt und-dafür die entsprechende An-
zzahl von Arbeitern entlassen würde. iEine Riicksprache
zwischen Staatssekretär Stieler und den Verbäiiden soll«
hierüber am Donnerstag stattfinden.

Wünsche des Deutschen Städt-nagen
Für Abbau der Erzbesrgserschen Steuerref-.orm.

» Der erste Vorsi ende des Deutschen Städtetages Ober-
bürgermeifter Böß- erlin sprach vor Pressevertretern über
Sorgen und Wünsche der deutschen Städte. Oberbürgermeister
Böß kam in einigen einladenden EWorten ·-au·f sdie Abhän-
gigk e:i-.t b:e.r Politik der Städt-e von »der Politik tdes
Reiches und der Länder zu sprechen.
Londers schwierig die Lage der Städte im besetzten Gebiet,
eren Lasten noch größer seien als die des suubesetzteu Ge-

bietes. Rach pder Umstelluug hätten sich die deutschen Städte
an; den Standpunkt gestellt, daß ihre Ausgabe in erster Linie
au bem Gebiet der Wo lfahrt und der Wirtschaft liege.

Er betonte als be-·

Wenn man den Städten d ese Ausgabe zugestehe, müsse man «
auch der Selibstverrw aslkt uing wieder einen
Platz einräumen. ..

Der Geschäftsführer des Deutschen Stadtetages, Ober-
bürgermeister Mitzlafß behandelte eingehend» finanzpolitische
Fragen. Die Erzbergersche «Steuerreform musse wieder von
dem Fehler befreit werden, durch die den Gemeinden wie-den
Ländern die Steuerhoheit genommen und durch den mechani-
schen Verteilungsschliissel ersetzt twurde Das allergrößte Inter-
esse hätten die Städte an der Regelung kdess Finanzausgleichs
Jn »der TAiufwesvtsung sfira ge skönne »auch sur das kom-
munale Leben ‚nur wirtschaftliche Rulie geschaffen werden,
wenn feste Sätze auch für die Städte gelten. Eine Reichs-
städteordnung, dieallesenthalten würde, was in den Ordnun-
gen «der Länder steht, werde vom Deutschen Städtetag abge-
lehnt, weil eine olche Uniformieruiig zu weit gehen wurde.
Dizfiir erstrebe der Deutsche Städtetag eine Rahineiigesetz-
ge ung.

nach Hinten-an nummern.
Berlin, 13. Mai.

.'Die in den Blättern erschieneiie aufsehenerregende
Mitteilung, daß die Mächte Vereiiiigte Staaten, England,
Frankreich und Jtalieu es abgelehnt hätten, den neuen
Reichsvrasidenten zu seinem Amtsantritt offiziell zu be-
glückwünschen, stellt sich als eine französische Erfin-

größeren

d u n g heraus. "über das Verhalten »der Alliierten hätten, .
so wird berichtet, noch-gar keine -.Entschlüsse gefaßt werden
können, da die Wahl und der Amtsantritt Hindsenburgs
noch nicht amtlich-mitgeteilt worden wären. Jm übrigen
bestehe kein Anlaß, zu glauben, daß sich das Verfahren in
diesem Falle von den Formen des internationalen Ver-
kehrs in »der Diplomatie unterscheiden würde. Von zahl-
reichen sauberen - ausländischen wie sinnendeutschen Landes-
Legierungen isind Glückwünsche »zum Amtsautritt beim
Reichsprasidenten eingegangen, ebenso von unzählbaren
Geimeinden»,« Verbänden und Privatpersonen Der Reichs-
prasident ·laßt-äffentlich mitteilen, daß ses ihm zu seinem
Bedauern unmöglich ist, sfiir alle Glücks sund Segen-s-
wtinschein jedem Falle einzeln zu danken. ist spricht allen,
{nie sthm in diesen Tagen ein Ze en ihres Lfreundlichen
Gedenkens Jübersanbt aben, fiir «d e erwieseiie Aufmerk-
samkeit-antd·da·s durchs e- bekundete Vertrauen seinen herz-
tichcn und aufrichtigen Dank aus.

» _
—

« Unparteiische Tageszeitung für das Nieseugebirge.

- wird hinfällig, wenn der Betrag nicht innerhalb 3 Tagen nach
erhalt bezahlt ist, ebenso erlischt derselbe beiKauiian od.gerichit..Beiireibung. . i
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Empfänge beim Reichepriisidenten
»Heute empfing der Präsident eine Abordnung des

Reichsrats bestehend aus den Herren Staatssekretär Dr.
W e i sm a n n bom preußischen Staatsministerium, dem
tbayeriichen»Bevollmächtigten Dr. v on Pr e ge r und dem
braunschwseigischen Bevollmächtigten B o d e n , welche die
sGluckwunsche des Reichsrats überbrachten. Auch wurde
eine Abordnuug der Hauptverwaltung der Deutschen
Sie i ch s b a»h n ges eill sch a ft empfangen, bei welcher
Staatssekretar :z. D.«Dr. Stieler die schwierige Lage
der Reichsbahn schilderte. Der-Reichspräsid-ent drückte die
Hoffnng aus, daß es ider Bahn gelingen werde, trotz der
stinzweifelbast vorliegenden großen Schwierigkeiten an
ider Erstarlung des Vaterland-es mitzuwirken.
» Der Reichspräsident empfing ferner den preu ß i-
is ch.e-n M in ist e r p r ä"s—i de nie n B r a:u n in Beglei-
:tung des Staatssekretär-? Dr. Weis-mann. Es ist vorge-
Tfel)en,»daß der Herr sReichsipräsident am Donnerstag dem
‚breit-Buchen Ministerpräsidsenten einen G e g e nb e f u ch
zum preußischen Staatsministerium abstatten und bei dieser
sGelegenheit auch gleichzeitig die sämtlichen stimniberech-
tigtenMitglieder dies Reichsrats begrüßen wird. ,

Auch das Re.ichst—.agsp.räfidium wurde
44empfangen und der Reii chspräsid e«nt sprach in Be-
antwortung der Begrüßungsansprache des Reichstags-
spriistdenten L öb e bemerkenswerte Worte. So sagte er,

— ier hoffe, daß diese Begegnung der Anfang einerdurch keine
sMißverständnisse getrübtem vertrauenerollen Zusammen-
sarbeit sein werde. Wie set über dasVerhältnis von Reichs-

, Präsident und Reichstag denke, habeersim Reichstag aus-
gesprochen-Er sei sich bewußt, daß gerade in einer Redu-
sblik die Würde und das Ansehen sder Nation in hohem -
«Maße in die Hände des Parlaments gelegt sei-. «

.. Beim Besuch des preußischen Staatsministeriums
Laußerte v o n H i nd e n-b.u r g, es möge der Arbeit des
Staatsministeriumsder Erfolg beschieden sein, getreu den
großen Überlieferungen -des.preußischen Staates, den be-
sonderen Pflichten Preußens innerhalb des Deutschen
Reiches gerecht zu werden, damit P r esukß en w eite r-
h in die feste Klasmmer bleibe, die1uitsere Ost- und
Westmark an den Körper des Deutschen Reiches rette.“

»Gemeinsame Arbeit fiir das Vaterlaan
Jn einem Dankschreiben an den bekannten Zentrums-

abgeordneten von Papen, der Hindenburg zu
seiner Wahl beglückwünscht hatte, sagte der Präsident:
. »Sie wissen, daß ich schon während des Wahlkampfes stets
in dem Sinne zu wirken bemüht war, daß nicht das
Trenneude, sondern das Einigende zu betonen fei. Jch
glaube mit dem Herrn Reichskanzler a. D. Marx dahin einig
zu sein, daß es jetzt, nach Abschluß des Wahlkampfes, be-
sonders darauf ankommt, alle aufbauenden Kräfte
der Ration zu sammeln. Melårfach habet es bereits
deutlich zum Ausdruck gebracht, da mir jede artei und
jeder Deutsche wil kommen sein würden, die-sich zu
gemeinsamer Arbeit für das Vaterland mit
mir zusammenfinden.«Jch hege die feste überzeugung, daß
auch die in den Jhnen poltisch nahestehenden Kreisen ver-
einigten wertvollen Teile unseres Volkes sich diesem Streben
nicht versagen werden«

Politische Rundschau.
..Deutsch:H-Keich.

Die Reichsfinanzen vordem Reichsrat.

. Der Reichs-rat nahm in ‚feiner öffentlichen Vollsitzung
die E rg an z un g setats für -1924.und 1925 an. Für
1024 entfteht eine M e h«r a us g a be von .652 Millionen,
sur 1025 von 70,9 Millionen. Der Ber.ichterstatter, Ministe-
rialdirektor Sachs. betonte, daß die Finanzlage des
Reiches trotz der einmaligen .liberschüsse für 1924, die
übrigens größtenteils aufgebraucht worden sind, keines-
wegs besonders optimistisch aufzufassen sei. Zu den

- wiss-.

Tariferhöhungen der Reichsbahsn wurde eine
Entschließungangenommen, worin die Reichsregierung
ersucht wird, künftig allgemeine und sonst wichtige Er-
hohungen der Tarife nichtzu genehmigen, ohne vorher ein
Gutachten des Eisenbahnrates eingeholt und sich mit den
Laiidesregierungen verständigt zu haben. Auf Antrag
Hoffens wurde gegeu«·den Widerspruch der Reichsregierung
für 1924 der sogenannte --K-ul-t-Lu rfonds für die be-
ie't[3_)t"e[‚nt Gebiete-um eine halbe Million Mark
e r o . .

Die Landwirtschaft zur "Zollpolitik.

Das «.Geschäftsführende Vorstandsmitglied des Deut-
schenLandwirtschaftsrates hat dem Reichskanzler«-Dr. Luther
im Auftrag-e des Vorstandes des Deutschen Landwirt-
schaftsrates eine “u m.fa.n«r-e.iche De nxkk schrift über
die landwirtschaftlichen Gesichtspunkte zurHandelss und
Zollpolitik überreicht. die auch dem .Reichspräsidenten, den
Reichsministern .und :den. Regierungen der Länder zuge-
gangen ist. Die Denkfchrift .ist als die Meinung der ge-
samten deutschen Landwirtschaft „au betrachten. Sie gibt
zunächst die allgemeinen handelspolitischen Gesichtspunkte
ivieder,»erläutert die-G.riinde;fii.rfden Rückgang der land-
wirtscliaftlithen Erzeugung dein ein entsprechender Rück-
gang der ginditsttiellen und ‘ weiblichen Erzeugung-zur
Seitezsteht Der übrigeiTell erfDenkschriftLbefaßtsich mit
der internationalen Z,d«kk;pvklii-ti’k·, der HProd iiIks
tsivcn slasge Eber Landwirtschaft innerhalb der-
Weltproduktion und mit den sich daraus eraebeiiden



Folgerungen für die handelspolitische Behandlung 'b’a'
einzelnen landwirtfchaftltchen Erzeugnisse.

Reuorganisation der Nationalsozialiften.

Eine zwischenstaatliche Konferenz der Nationalsozialii
ften in München, an der für die reichsdeutschen Parteien
Hitler und Abgeordneter Dr. Gutmann und Strei er, aus
Osterreich Funk und Umlauf aus der Tschecho lowakei
Jung, Sinn und Knirsch teilnahmen, sprach sich grund-
sätzlich gegen den Beitritt Deutschlands zum
V ö l k e r b u n d und gegen eine Donaiikonföderation aus.
Weiter wurde eine zwischenstaatliche Neuorgas
nisation aller Natioiialsozialisten beschlossen.

Pöhner doch ermordet?

« Zu den Gerüchten übe-r den geheimnisvollen Tod des
Oberlandesgerichtsrats Pöhner in München nimmt nun-
mehr auch die Gattin des Verunglückten das Wort. Sie
läßt durch ihrenRechtsbeistand eine längere E rklä r u ng
veröffentlichen, worin Frau Pöhner auf Grund der Wahr-
nehmungen, die sie selbst bei vollem Bewußtsein unmittel-
bar nach dem Unfall an der Unfallstelle gemacht habe,
überzeugt sei, daß i-hr Gatte nicht durch den Auto-
unfall selbst, sondern aus Anlaß des Unfalles einem
verbrecherischen Ans lag auf sein Leben er-
legen sei. Wer der Täter ei, welche Motive vorlagen
unid wer die Mitwisser, Helfer und Anstister seien, das
festzustellen, sei Sache der Behörde. · «

» Frankreich.
X Die Santerungsprojekte Eaillaux’. Der französi-

fche Finanzminister Eaillaux hat vor dem Finanzausschuß
der Kammer einen Vortrag über sein S a n i e r un g s-
g r o g r a m m gehalten. Als nächste Aufgabe betrachtete
er Minister die Beseitigung des Defizits von
vier M illiard en. Eaillaux kündigte in diesem Zu-
sammenhang den Plan einer W i e d e r a us b a u a n -
leihe an deren Zinsen- und Tilgungsdienft auf den
deutschen Zahlungen basiert sein sollen. Außerdem werden
alle Einkommen über 25 000 Frank einer erhöhten
Besteuerung unterworfen und die Versicherungsgesell-
fchaften sollen verpflichtet werden, 50 % ihrer Prämien
einer staatlichen Rückverficherungskasse zu überweisen.

»Aus Jus und Ausland.
Berlin. Die demokratische Reichstagsfraktion hat ans An-

laß des«Falles Hösle eine Anfrage an die Reichsregieruiig
gerichtet, was sie zu tun gedenke, um eine ausreichende
ärztliche Pflege kranker Uniersuchungsgefanges
n er in allen deutschen Ländern sicherzuftellen.

Berlin. Die vom Reichskanzler Dr. Luther angekündigte
Zollvorlage ist fertiggestellt und dem Reichswirtfchaftsrat vor-
gelegt worden.

Breslau. Der ehemalige Kronprinz hat in feinem
S loßgarten in Oels eine Abteilung Reichsbannerleute ins
Ge präch gezogen und sich ihnen gegenüber für eine Politik
der Verständigung und der Überbrückung der Klassen-
gegensätze ausgesprochen.

Baden-Baden. Bei den deutfchsfchweizerifchen Wir cha ts-
verhandlungen in Baden-Baden ist eine Verständigung ü er en
weiteren Abbau der beiderseitigen Eiiifuhrbeschränkungen er-
zielt worden. Vorausfichtlich wird das Abkommen Anfang
Juni dieses Jahres in Kraft treten.

Paris. Das Mitglied des Oberften Kriegsrats, General
iMangin, ist in Paris im Alter von 59 Jahren gestorben.
General Mangin versuchte als Befehlshaber einer der Be-
satzungsarmeen im Rheinlande eine sehr aktive Politik in der
Separatistenfrage zu verfolgen.

London. Lord Miln er , der frühere Oberkommissar von
Südafrika und Kolonialminister, ist im Alter von 71 Jahren
an Gehirnentzüiidung gestorben.

London. Der kommuniftifche Flügel der englifchen Freien
Arbeitergewerkfchaften hat sich von den Gewerkfchaften losge-.
löst. Er umfaßt eine Mitgliedfchaft von ungefähr 60000.

Florenz. Botschafter a. D. Ferdinaiid v. Stumm, der
in den achtziger und neunziger Jahren Vertreter Deutschlands
in Kopenhagen und Madrid war, ist, 82jährig, nach längerer
Krankheit in Loeariio (Italien) gestorben.

« —o---·-

Hei-mischte Draht«nach.richteii aus aller Weit-

Hohe Politik im Reichstag
Berlin, 13. Mai. Der Reichstag wird am Montag

nächster Woche mit der Beratung des Etats des Reichskanzlers
und des Etats des Auswärtigen Amtes beginnen. Nach einem
im Hauptausfchuß des Reichstagcs gefaßten Beschluß wird die
Befprechung beider Etats im Plenum des Reichstages ver-
bunden werden. Damit ist die Gelegenheit gegeben, ‚eine 

griffe inueu- und außenpolitische Debatte einzuleiten. In dieser
Debatte wird auch schon die Entscheidung der Botschafterkonfes
rcnz in der Entwaffnuiigsfrage und die Räumungsfrage be-
sprochen werden können. Weiter wird in der Debatte die
Fragå des Sicherheitspaktes erörtert werden.

ei der Besprechung des Haushalts für die be etzten Ge-
biete protestierteii die Ausfchußmitglieder in ihrer esamtheit
gegen die Möglichkeit, daß die anderen besetzten Zonen etwa
die bei einer Räumung der Köliier Zone freiwerdenden Be-
satzungstruppen übernehmen müßten. Die Regierung wurde
einmütig erfucht, gegen diese Eventualität energifch Stellung
zu nehmen und alle hierzu erforderlichen Schritte einzuleiten.

Das steuerfreie Einkommen bis 75 Mark?
Berlin, 13. Mai. Jni Steuerausschuß des Reichstages

erklärte Staatsfekrctär Dr. Popitz die Bereitwilligkeit
der Regierung zur Erniäskigiing der Lohn-
steuer durch Heranffetzung des steuerfreien Existenzmini-
niiiins, doch müsse diefe Milderung in den Grenzen bleiben,
daß sie nicht zur unverantwortlichcn Schädigung der Steuer-
wirtschaft führe; Die Reichsregieruiig könne eine Herauf-
fetzung nach ihren sorgfältigen Berechiiuiigeii auf 75 Mark noch
für tragbar halten.

—- . ’-

Preußischer Landtag.
(41. Sitzung) tt. B e rlin. 13. Mai.

Bei der fortgesetzten allgemeinen Aussprache über den
Staatshaushalt bespricht Abg. Wiemer (D. Vp.) die
Zchwere Lage der Finanzen. Seine Partei sage ihre Unter-
tutzung zu. Zwar sei e Oppositionspartei, sie wolle aber
daran mitarbeiten, daß d e Sicherung des reußischen Finanz-
wefens gewährleistet werde. Wir fordern, o fährt der Redner
ort, daß die Lebensnotwendigleiten der Länder und Gemein-
en ge ichert werden. Wir müssen zurück zu dem altbewährten
Veran a«gungssvstem. Es muß Schluß gemacht werden mit dem
uiigliicklichen System der Vorauszahlungen. Wir müssen uns
abkehren von der Erzbergerschen Steuerreform. Wir begrüßen
die Worte des neuen Reichspräsidenten, daß er feine ganze
Kraft einsetzen wolle für die Sammlung und Einigung des
deutschen Volkes, daß er ohne Rücksicht auf Parteiinteressen
und unberechttgte Sonderinteressen das Beste erstreben will
ur das deutsche Vaterland. (Hurrarufe links) Wir wünschen,
aß der gleiche Geist auch in istkreußen sich durchfetze, daß klein-

licher Parteihader schwinde, aß wir alle ehrlich zusammen-
arbeiten, um das Beste zu wirken für Volk und Vaterland.
(Beifall rechts.) «-

l Abg. Falk ·(Dem.): Der Vorrcdner hat dem früheren volks-
parteilichen Finanzminifter v. Richter im Gegensatz zu dem
jetzigen demokratischen Minister großes Lob gespendet. Wir
sind aber doch ni t schuld, daß Herr v. Richter sich nicht mehr
im» Amte befindet. Der Personalabbaii war eine ganz un-
gluckliche Maßregel; Ersparnisse hat er kaum gebracht, aber
desto mehr Erbitterung geschaffen; hoffentlich ist es mit ihm
fur immer vorbei. Wir müssen, um weiterzukommen, baldigft
an die große Verwaltungsreform, an den Behördenabs
bau gehen. Dann werden zu Buch schlagende Ersparnisse
tngglich sein. Es darf nichts geschehen, was die mühsam ge-
rettete deutsche Einheit und Gefchlossenheit gefährden könnte.
Dem Rei e muß feine eigene Steuerverwaltuiig verbleiben,
es darf ncht wieder zum „läftigen Kostgäiiger« der Einzel-
staaten werden.

Abg. Eberlein (Komm.): Es ift eine erbärmliche Lüge der
Sozialdemokratie, daß die Kommunisten an der Wahl Hinden-
burgs s uld seien. Die Etatsrede des Finaiizminifters war
nichts as ein Ausdruck der Untertänigkeit gegenüber der
Bourgeoi ie und ihren kapitalistischen Interessen; von Finanz-
politik ke ne Spur.

Vertagung der Provinzials und Kreistagswahlem
Das Hans unterbricht nunmehr die Aussprache und nimmt

die Wiederholung der namentlichen Abstimmung über den
Ausschnßantrag vor, wonach die Wahlzeit zu den Provinzial-
landtagen und Kreistagen bis zum 1. November verlängert
werden soll. Bei der Abstimmung über diesen Gegenstand war
das Haus schon dreimal beschlußunfähig gemacht
worden. da die Rechte und die Kommunisten keine Karten
abgaben. Diesmal wurden abgegeben 265 Stimmen (die Wirt-
schaftspartei und die Kommunisten stimmten mit). Es enthielt
sich ein Abgeordneter der Stinimabgabe. Mit Ia stimmten
222, mit Nein 42 Abgeordnete; der Antrag ist daher angenom-
men. Darauf wurde die Aussprache zum Etat fortgesetzt

f ' ils

i Vertagung vom 14. Mai bis. 9. Iuni.
Der Ältestenrat des Preußischen Landtages bef loß, daß

am Donnerstag die Vertagung des Landtages is zum
9. Juni erfolgen soll. In der Pause sollen die Ausfchüfse
arbeiten, insbesondere soll sich der Hauptausschuß mit der
Beratung des Etats, der an ihn übertviefen wird, befassen.

Deutscher Reichstag.
(58. Sitzung) OB. Berlin, 13. Mai.
Das Haus begann mit der zweiten Lesung des Etats des

Reichsministeriums für Ernährung und Landwirt-
Lcha t. Aus den Darlegungen des Ausschußberichterstatters
es og Manch-Baden (Dem.) ift hervorzuheben das
im Aus chuß die Frage aufgetaucht war, ob das —-

Neichsniinifteriuin für Ernährung nnd
Landwirtschaft

uberhaiipt aufrechter alten werden müsse. Angesichts der
egenwartigen Wirtf aftslage und der Notwendigkeit einer
ertretung der Landwirtscha gegenüber dein Auslande sei

man im Ausschuß zu einer seinhung der Frage gelangt, um
gno mehr. als» die Industrie nnd Landwirtfchaft durch das
eichswirtschaftsmtnisterium vertreten würden.

Abg. Sender (Soz.) wandte sich gegen Schutzzölle für die
Landwirtschaft die den Kleinlandwirten keinen Vorteil
brachten und nur die Verbraucher stark belasten würden. Die
Kriäis in der Landwirtschaft set bei den Landarbeitern viel
gro er. Diese seien direkt am Verhungern. So würden bei-
spielsweise im Kreise Gumbi n nen noch Stundenlöhne von
12 Pfenn gen bezahlt. Wenn von der Landwirtschaft behauptet
werde, daß die Preife ihrer Produkte unter dem Vorkriegs-
iiiveaii lagen, so ergebe bie Statistik, daß die Getreide reife
durchschnittlich um rund 33 % geber den Vorkriegspreisen ägen.

Der Redner wandte sich ann den schlechten Wo nungss
verhaltnissen der Landarbeiter zu. Auch sonst fei das os der
Landarbeiter in einer Weise beklagenswern daß man sich über
die Abwanderiing nicht wundern ürfe.

Abg. Lind (Dntl.) meinte, die Hauptaufgabe des Land-
wirtfchaftsministers ei die Beseitigung der Rot der Land-
wirtfchaft und die roduktionssteigerung Die Sozialdemo-
kratie hattet sich nur darin gefallen, Ausnahmegesetze gegen die
Landwirtschaft zu erlassen. An der gegenwärtigen Rot der
Landwirtschat trügen diejenigen die größte S uld, die 1922
im Verordnungswege die Scliutzzölle fiir die ndu trie ein-
fuhrten und die Landwirtschaft unbeschützt ließen. n bezug
auf Handelsverträge müßten Indutrie und Landwirtschaft
gleicherweise berücksichtigt werden, andelsverträge wie der
spanische seien daher abzulehnen.

Abg. Erone-Müiizebrock (Zeiitr.): Die Landwirtschaft habe
das größte Interesse an einem guten Stand der deutschen In-
dustrie. In einem Jahre nach der Inflation sei eine land- ·
tvirtächasxtliche Schuldenlast von etwa 3 Millionen entstanden
Gro e redite für die Landwirtschaft-seien eine Gefa r. Die ·
Zinssätze müßten in allen Fällen stark ermäßigt werden. Die
Steuern sollen so bemessen treiben, daß sie von der Landwirt-
schaft ohne Iiiaiifprtichnahme zu teurer Kredite getragen
werden können.

AbgHepp (D. Vp.) wünscht programmatifche Erklärungen
vom Reichsernahrungsminifter, da doch wichtige Fragen für
die Gesamtexistenz auf dem Spiele ständen. Die Entwicklung
der Kredite müsse mit besonderer Sorge erfüllen. Im Jahre
1924 habe die Landwirtschaft etwa 1% Goldmilliarden an
Krediten aufnehmen müssen, von denen ungefä r die Hälfte
im Herbst d. I. zurückgezahlt werden soll. De Regierung
inüsfe für eine Verlängerung der Kredite sorgen.
Zum Schluß wandte sich der Redner der Handelsvertrags-
politik zu, die erfolgreich nur geführt werden könne, wenn ein
Zolltarif vorhanden sei.
_ Darauf vertagte sich das Haus auf Donnerstag 1 Uhr, um
die internationalen Arbeiterabkommen und dei Haushalt für
die Ausführung des— Friedensvertrages zu beta en.

« Die Verluste der Seehandlung.
f 17 Millionen durch Kutisker-Barmat eingebüßt.

Der mit Spannung erwartete Bericht der Seehand-
lung über das Geschäftsjahr 1924 ift nunmehr erschienen.
Es handelte sich darum, über die Kreditaffäre Kutisker-
Barmittan Hand der buchmäßig feststehenden Tatsachen zu .
berichten. Die buchmäßigen Verluste,« die der Staatsbank
durch diese Geschafte entstanden« sind, werden mit einer
Summe von 17 Millionen ausgewiesen. Die Seehandlung
treibt; keine Vogelstraußpolittk, wenn sie ihren Verkuft mit
dieser Summe angibt. In dem Bericht selbst werden die
Kredite, durch die die Staatsbank diese Verluste erlitten
hat, mit folgenden Worten »entschuldigt«:

In mehreren Fällen sind bei den Kreditbewilligungen
an Industrie-»und Handelsteile schwere und verlustbrins
gende Mißgriffe vorgekommen, die um so schmerzlicher
sind, als«die Staatsbank von jeher bestrebt gewesen ist,
in übereinstimmung mit der Kreditpolitik der Reichsbank
Kredite nur zu wirtschaftlich gesunden Zwecken angeben.
Die Schuldfrage hinsichtlich der seit dem November 1924
die Offentlichkeit beschäftigenden Vorfälle kann angesichts
der fchwebenden parlamentarischen und gerichtlien Unter-
suchungen noch nicht im vollen Umfange beantwortet wer-

 

den, doch darf-· schon jetzt als seststehend angesehen werden,

  

Wart graue 3mm.
Roman von Edmund Sabott.

44. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Mo·i7Tag lsürTZTag besuchte ich Same,“ wir zeigten uns auch
öffentlich-« beiden Rennen surin bei den Veranstaltungen der
Gefellschaftstiiiuird ich weiß wohl, daß alle mit behaglin
Grünen-zusahen wußte auch, daß« es nicht lange so weiter-
gehen rannte. Auch Wartorf felbst kam wohl jetzt mit einem
Male-das Beschämende seinerzRolle zum- Bewußtsein.«er ver-
bot mirs-sein Haus, so frech,-««so höhnisch unid beleidigend,
daßich in wahnsinnigem Haß zu allein entschlossen war. Er
schlug-mir einen Zweikampf lachend ab und ließ mir durch
seine Frau sagen, daß er allerhöchfteiis feine Reitpeitfche als

fie‘cgebraurhen'miirbe.y.u « “3:55.5’33’äfi’ä'15'3’32.-‚77.1,".5; IT-- »Ist-IT
2%a.tiat«ich«es, Vanheerean·eiteisikrYzise- ·« - -

mu ß t e aus dein Wege. Ich schlich mich nachts
—.feine:Vi a,-ohne daß Irene etwasvon meinem Plane

wußte,s.-·wenn sie ihn auch wohl ahnte. ·- Sie wissen, was ich
tat, mild ich tat es voll· kältester Überlegung und rücksichts-
iofesterssEntschlossenheitldIch erfuhr ohne eine Spur» von
Reue am andern Morgen von seinem Tode. Ia, mich über-
kain:.eine Besriedigimg,. daß-reichi nun . endlich, den« Mut ge-
funden-hatte an einer --oef:eteuoeu5:Tea.-» Ja) fürchtete reme
Entdeckung denn ichewnsn,zeåzM Fehl-arg angefangen au
M.ClLf. . tx. .-;.·«IF"« ‚Käfig: iZsspJTsIt "' . 5' ._

. esImvTLaufe dessTagesvetf IXich mit Irene zu tell-
phonieren, man sagte mir,»daß » krank sei. -. Da ging ich
abends zu ihr. Ich mißtexdaßeich eine große Unvorsichtigj
leit. beging, aber ichmußtesie sprechen. _ «
Fista erfuhr ich, daßjiSiezdeit Mord entdeckt hatten-Nicht
genug datirit,- Irene wollt-W Ihnen offenbaren, wollte
Ihnen rückhale «bekenneii,«7" welche Schuld wir beideant
uns geladen hatten-»Ich verstand sie nicht. Aber der Tod
Wartorfs hatte ihr-ein solches Grauen-eine so irre Angst
eingeflößt, daß sie zwallemwähigwarss Vergebens beschwor
ichgfiepmit mir zukfliehein vergebenng ich ihr-klar-
Weise daß sie dies-Großmng veeieuuedeß keines-
wegs alles verloren-sei,v wie es· glaubte.“i Sie konnte sich
nicht aber vie Tatsache«.liin renevaiezxichezmu Mörder
ihres Gatten geworden«war. __ __ mmßrmpggmg

  

 

«"·««Sehen’"Sie,·-«da· brächilichfzussammenÆJch hatte das

Spiel verloren, ich hatte als Einsatz»alles gegeben, was ich

hatte, und stand nun mit leeren Handen da. Eine riesige

Gefahr richtete sich steil vor mir empor — ich war am Ende.

Jrenens Wille, michchzu stneieisdenäzgattd, unerschutterlich fest,

und i vermochte ni t, - zu z gen. .. « »

Steigen Sie ruhig, daß es theatralisch und lacherlich war.

als ich drohte, mich vor ihren Augen« zu erschießen, wenn

sie bei ihrem Willen beharrte. skIch hatte es getan, ich war

fo verzweifelt, so am Ende meiner Kraft, daß ich lernen

ask-dem Weg mehr wußte. Sie fiel mir in den Arm, als

ich die Waffe an die Stirn fegte, sie fühlte meine Qual und

wollte mir den Revolver aus der Hand winden. Ich weiß

nicht, wie es kam, der Schuß loste sich und —- - traf sie.
Ganz leise fuhr Teutinar nach einer Pause fort:

«",,Sie starb in meinen Armen, hat sich nicht lange ge-

quält. Ich bettete sie auf den Diwan, kniete vor ihr nieder,

ich weiß nicht, ob ich weinte. Alles in mir war erstorben.

Dann beherrschte ich mich gewaltsam, eine Feigheit vor

dem, was nun kommen mußte, der Selbfterhaltungstrieb
war in mir erwacht. So versuchte ich den Selbftmord vor-

zutäuschem den Sie burchfchauten. .. »

Wenn Sie sich in meine Situation versetzen, konnen Sie

sich denken, was ich durchlebte, als ich in Ihrer Gegenwart

an dem Leichnam Jrenens stand. Jch hatte mir so genau

mein Benehmen vorgeschrieben, war voll kaltester Beherr-

schung. Eine Apathie hatte mich ergriffen, die mich miteina-

ti· andeln ließ. Ich sah in Ihnen meinen Todfeind nnd

auf; hentschlossem es zu einein Kampfe bis zum außcrsteii

ankommen zu lassen.« ,.z·«»·,.».».,-«k;;»««2·;z«sz,; ·

Mit Feftigkeit sprach er weiter: - — s

—- -»Jch selbst sprach mich von einem gemeinen Morde
frei und tue es auch heute noch. Ich fah in Ihnen Wgrtorf
wieder lebendig werden und nahm mir das Recht-, Sie IN
bekämpfen und mich zu retten. «

Am Abend dieses Tages drang ich wieder in die Auto-

garage ein und warf in eine Ecke die Werkzeugtasche, die
Sie bang fafrirhben. Ich rechnete vergeblich auf eine end-Jl
zü tige rre hrung.

Ich hatte vor langer Zeit auf der Ehaussee nach Potsii
pam eine Autopaniie, und der Zufall fügte es daß Wartorf
oorbeifubr und mir seinen Chausseur mir, ebatatur zur

" M.

I 
Verfügung stellte. Der ließ die Werkzeugtasche in meinem
Wagen liegen und ich habe es immer vergessen, sie zurück-
anbringen, bis ich es dann zu d e m Zwecke tat. Ich wußte
wohl, in welchem Verhältnis der Ehauffeur zu Wartorf
stand und nüßte das für mein-e Zwecke aus. Jch befand
mich in der Notwehr und hielt jedes Mittel, au das ver-
werflichste, für erlaubt. Jnftinktiv fühlte ich da Sie mir
auf der Spur waren, und zitterte bei dem Gedanken, daß
Sie eines Tages vor mich hintreten könnten, um mich zu
verhaften. Ich zermarterte mir den Kopfe wie ich es
möglich machen könnte, Sie unschädlich zu machen. Meine
Feigheit war der einzige Grund, daß ich Sie nicht ein ch
beseitigte. Und schließlich machte ich auch dazu einen er-
such. Er mißlang, wie alles, was ich gegen Sie ins Werts

feste-« .. _ ‚ . .
’-,,Dar’f ich Sie bitten, mir die Einzelheiten ":.:nii«tzu-«

teilen?“ fragte Vanheeren. i ' ‘ « « ‘;
Teutmar hob den Kopf: ·« « ‑ ._ - «
»Fragen Sie, um mir eine Schlinge mehr zu legen?
»Vielleicht, jedenfalls interessiert es mich.«
»Meinetwegen mögen Sie auch das erfahren, das Er-

gebnis kann für mich ja nicht schlimmer werden, als es
ohnehin schon ift. Aber lassen Sie andere Menfchen aus

dem Viere ich bin peLSchulpigp mxix sei-g .g:1-vexex—......- ·-
lFortsetiung folgt.)

Bermischieo. «
= Frau Kapitiim Die erste Frau, die als Kapitän das

Weltnieer befährt, ift bie Amerikanerin Iennie E. Erocter,
und das Fahrzeug, auf dem sie von der Kommandokrücke
herab Befehle erteilt, ist der Schoner »Ruth Martin , auf
dem ihr Gatte als erster Mant, also unter ihr dient. Seit
eine-m Iahre hat Iennie E. Erocber die nach einer ftrengen
Prüfung erlangte Befugnis, Fracht- und Schleppdamvser
zu biefehligen und auf Segelf iffen von über 700 Tonnen
das Kommando zu führen. «ie hat in einer nautischeii
Schule ihren Beruf erlernt und A ronomie diert und

« .
‘u', .1 . ..« «3·"..4·"»-,·»- f i : ' « r?yf.;:.2';* fit—v "ä!

_ . si- ( . In; s «:1,4«?-3s-kx:csfzz«t« "l": l"
r_ 4.34.32. .

. .

bereitet e t vor für den« Dient als Le rin roter
DampferkichFeru Kapitän Eroeter stammt aus Massa-
chu etts. · -···... .. _ . ‚ --



daß Die" Der“ gamma! ekivspschFssctFSchädkfzwarqåüch s
auf Mangel der im übrigen bewährten Art der Geschäfts-
führung unD Der inneren Organisation besonders aber auf
das Versagen der mit der Kreditgewährung befaßten Per-
sönlichkeiten, deren Erfahrung sich nicht als genügend er-
wiesen hat, zurückzuführen sind.«
i

b Gesängnisarzt zum beurlaubt.
Eine Folge des Todes Dr. Höflesii

« Bjxtsiziiialrat Dr. Thiele, Der Arzt des Untersuchungs-
gefängnisses Moabit, ist vorläufig auf sechs Wochen be-
iirlaubt worden. Man darf wohl annehmen, daß die Be-
urlaubiing mit den Ergebnissen des preußischen Unter-
guchunfgsbausschusses über den Fall Höfle im Zusammen-
ang .e,..

Der Urlaub ‘Er. Thieles scheint mit auf die Initiative
des Zentrums zurückzuführen zu fein. Die Minister, in deren
Ressort die Behandlung von preußischen Untersuchung-Eige-
fangenen fällt, gehören zwar ebenfalls der Zentrumspartei
an, aber die Zentrunisfraktion des Preußischen Landtags
hat sich dadurch nicht abhalten lassen, daraus zu dringen,
daß aus den Ergebnisseii der parlamentarischen Unter-
suchung nun auch die praktische Konsequenz gezogen wird.

Ob es dabei gegebenenfalls mit einem Vorgehen gegen
Dr. Thiele sein Beweiiden haben wird, steht noch nicht fest.
Jm preußischen Justizministeriuni scheint man jetzt auf Be-
treiben des Landtags bereit zu sein, eine allg eni e in e
N a chp r ü f u n g im Falle Hösle vorzunehmen unD auch
die gerichtlichen Stellen, die mit der Untersuchung im Falle
Hölfle betraut --waren, in die Untersuchung mit einzubes
sie en.

Hastentlassuna Barmats.
Auf die erneute Haftbeschwerde der Rechtsauwälte

Bahn, Schwersenz, Davidsohn, van Deuren und Klee hat
der dritte Strafsenat des Kaniinergerichts beschlossen, daß
JuliusBarmat gegen eine Kaution von 20ti 000
Mark aus der Untersuchungshaft zu entlas s en ist.
beim) Barinat verbleibt bis aus weiteres in Der Eharit6,
wo er sich in ärztlicher Behandlung befindet.

s--·---. - .«9«
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Arbeiter unD Angestellter
Berlin. (Die Entwicklung der Erwerbsloseni

füsrsorge in Der zweiten Aprilhälfte.) Jn der Zeit
Don Mitte bis Ende April hat sich die Zahl der Hauptunter-
stutzungsempfanger in der Erwerbslosenfürsorge — die nicht
zu verwechseln ist mit der größeren Zahl der Erwerbslosen
überhaupt —- von 393 000 auf 321 000, D. h. um rund 18 % ver-
mindert. Im einzelnen hat sich die Zahl der männlichen Haupt-
uiiterstützungsempsanger von 359000 auf 289 000, Die Der weib-
lichen» von 35 000 auf 32 000 gesenkt D e Zahl der Zuschlags--v
empfanger sunterstutzungsberechtigte Angehörige von Haupt-v
iinterstutzungsempfangern) ist von 551000 auf 439000 zurück-
gegangen. Die Abnahnie der Erwerbslosen beruht in er ter
Linie auf Dem gesteigerten Bedarf der Landwirtschaft nnd er
zbrigen Außenberufe an Arbeitskräften und entspricht der
Vahreszein . .. » « « ..

.. Düssetdors. tKriiische Lage im chemisch-west-
falischen Baugewerbe.) Na dem der Schiedsspruch
iin Baugewerbe von den Arbeitge erverbänden abgelehnt
worden ist. haben Die Vertreter der Arbeiterorganisationen be-
schlossen, zur Durchführung des Schiedsspruches in den Städien
Dortmlund Duisburg, Essen, Gelsenkirchen, Mülheim a. d. Ruhr.Eihekfeid-Vakmey. Vohwiuietnöin Münster unD Lüdenscheid
den »Kanin aufzunehmen

» Kongresse unD Versammlungen
k. Der Abschluß der Jahrhuiidertxeier des Börsenvereins

Deutscher Buchhändler. Als Abschlu der Festveranstaltungen
anläßlich des. hundertjährigen Bestehens des Borsenvereins
Deutscher Buchhändler in Leipzig waren die Teilnehmer der
Jubiläumstagung einer Einladung des Rates der Stadt
Dresden zum Besuche der Stadt gefolgt. Nach einem Rund-
gang durch die Stadt fand in den Festraumen des Neuen Rat-
hauses ein Empfang durch Oberbürgermeister Bluher statt.
Auch Vertreter der sächsischen Staatsregierung waren an-
wesend. Oberbürgermeister Blüher und der erste Vgrsteher
des Börsenvereins Deutscher Buchhandler, Roder-Mulheim,
hielten Ansprachen. Mit diesem festlichen Akt fand» die Hundert-
iahrfeier des Börsenvereins Deutscher Buchhandler ihren
Abschluß.

k. Bundestag des Deutschen Iägerbundes in Hannover. An
dem Bundestag des Deutschen « ägerbundes, Der. am 23. und
24t Mai in Hannover stattsin et, wird der fruhere deutsche
Kronprinz teilnehmen.

k. Jnternationale Polizeikonferenz in Newhork. Bei Er-
öffnung der Tagung der dritten internationalen Poliz»eikonfe-
reiiz hielt der Newporker Polizeiprasident E nr i ght eine An-
sprache, in der er die Nationen au-fforderte, zusammenzuarbeiten
inder Bekämpfung des Verbrechens, die eine internationale
Angelegenheit geworden sei. - —

Lokales unD provinziellee.
Merkblatt für den 15. Mai.

Sonnenau an 4° Mondaufgang 1“ B
Sonnenunftlerggng 74“ Moiiduntergang 11° V.

1815 Posen kommt an Preußen. — 1861 Der Geschichts-
maler Alfred Rethel geb.

· E] Heimsparbüchsem eine nachahmenswerte Einrichtung.

Die Sparkasse der Stadt Berlin stellt ihren Sparern leih-

iveise Heimsparbüchsen kostenlos zur Verfügung. Die

Heimsparbüchsen ermöglichen das Sparen der kleinsten·Be-

träge unD tragen Freude am Sparen in viele Familien

hinein. Wer gern sparen möchte, kann bequem in seinem
Hause die geringsten Beträge für sich zurücklegen. Die
Sparbüchseii tragen dazu bei, zum Sparen anzithlten,

und eignen sich deshalb besonders auch sur die Schul-

iugenD. Die Büchsen können nur in den Sparkassen geleert

werden, die dann den entnommenen Betrag dem Guthaben
des Sparers zuschreiben.

U Brieftelegramme im Verkehr mit der Tsu : oslowakei.

Vom 15. Mai an werden zwischen Deutschland» und der

TfchechoslowakeiBrieftelegramme ausgetau cht. Die Gebühr
beträgt 50 % Der Gebühr für ein gewö« nli es Telegramnu

dabeisist eine Miiidestgebühr für 20 örter zu entrichten.

Brieftelegramme müssen vor der Anschrift den gebühren-
pflichtigen Vermerk „LT? tragen. Andere Vermerke sind
nicht zugelassen, wohl aber Angaben wie poftlagernd, tele-

 

 

graphenlagernd, bahnlagernd. Abgekürzte Anscheiften
dürfen benutzt werden.

« * Schont usnsere Wälderl Der Monat
Mai hat unseren Waldungen die ganze Schönheit und
Frische wiedergegeben-, mit denen sie Jahr für Jahr unser
Auge erfreuen-. Tausende von erholungsbedürftigen und
schönheitshungrigen Menschen suchen und finden jetzt im
Walde Abwechslung und Freude. Wie alljährlich, soll
deshalb auch diesmal unser Mahnwort erklingen: Ehrt
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-tasg vormittag in der Gnadentirche.

die Schönheit, die Der, Wald Euch bietet}. Verunstaltet sie
nicht durch achtloses Herumwerfen von Papier, Abfälien
und sonstigen Dingen, zerstört sie nicht durch mutwilliges
Abreißen von Zweigen unD Büsche«n, bringt den Wald
nicht in Gefahr durch Rauchen, Feueranmachen usw.! Na-
mentlich letzterer Mahnruf kann nicht oft genug ausge-
sprochen werden. Wo wirklich einmal wandernde Jugend
unter der Führung anerkannter und geprüfter Wander-
führer draußen im Frühlingswalde ein Abkochen nach
Manöverart veranstaltet, da kann man sicher sein, daß
durch den sachverständigen Führer vorher alle Möglichkei-
ten ausgeschaltet worden sind, die sich zu einer Gefahren-
quelle auswachsen könnten. Anders aber liegen die Dinge
dort, wo Unerfahrene zu Werke gehen. Die geringste Un-
vorsiehtigkeit verursacht in solchen Fällen oft unermeßli-
chen Schaden. Darum nochmals: Vorsicht, Sorgfalt und
Achtung vor der Waldesschönheiti Denn der deutsche
Wald ist für alle.da! — —- — —-

* Scharfie Kontrolle in den Eisen-
ba h nzü g e n wird gegenwärtig wieder auf allen Strecken
ausgeführt.
mäßigeni Reisegepäck, wodurch viele Reisende, besonders in
der 4. Wagenklasse, bestraft werden mußten. Es ist wahr-
genommen worden, daß sich viele Reisende auch an die
Ordnung auf der Bahn nicht gewöhnen können. Beson-
ders schwer fällt den Raucherii das Verbot des Rauchens
in den Nichtraucherabteilem —- Kein Reisender darf es
versäumen, sich mit Legitimationspapieren zu versehen.
Auch daraufhin finden scharfe Kontrolsken statt, besonders
deshalb, weil Polen versuchen, ohne Paß die deutsche
Grenze zu- überfchreiten. Ju den letzten Tagen wurden
6 Polen in Liegnitz ausgesetzt, die keinerlei Ausweis de-
saßen. Sie wurden der Polizei übergeben. Auch auf Die
Aufrechterhaltung der Sauberkeit werfen die Kont«rollbe-
amten ihr Augenmerk; fast täglich werden die Reisenden
alt Strafen herangezogen, weil sie den Vorschriften zu-
widerhandeln. ·

* Spargelzeitsi Wem kitzelt nicht derGaumen
beim Gedanken an dieses edelste aller Friihjahrsgemuset
Jn den mannigfachsten Zubereitusngen und mit den ver-
schiedensten Zutaten kommt der Spargel auf den Tisch.
Eine besoners empfehlenswerte, aber doch nicht allgemein
bekannte Spargeltunke ist folgende: Man mische nach Ge-
schmack gutes Olivenöl, Weinessig, wenig Sens, etwas
Maggiwürze, sowie Salz und Pfeffer und reiche diese
Tunke in besonderem Napf zu dem inzwischen in üblicher
Weise gar gekochten Spargel.

Hirschberg. Ein Unfall ereignete sich am Mon-
Bekanntlich wurden

die neuen Glocken im Jnnern der Kirche nach dem Glocken-
stuhl aufgezogen. Zu diesem Zwecke mußte das große
Zifferblatt der Uhr in der Kusppel der Kirche entfernt
werden;. Als man das Zifferblatt wieder aufbringen-
wollte, erwiesen sich die vorhandenen Kräfte als zu· schwach
und die Last stürzte mit großem Getöse in die Tiefe.
Selbstverständlich ging das Zifferblatt, das übrigens schon
ziemilich morsch war, in Trümmer, ohne daß indes grö-
ßerer Schaden an der Jnneneinrichtung der Kirche an-
gerichtet wurde. i

G reiffe·nberg. (Zu Fuß nach Rom.) Aus
Schmottseisfen haben sich zwei- junge Leute, Alfons Bau-
mert mit seinem Freunde Hans Wsaenke, zu einer Pilger-
reise nach Rom zu« Fuß aufgemacht. Sie traten die Rei-
se am Dienstag morgen an. s _ ·-

Marklifsa. (Aus dem Queistale.) Jetzt haben
sich die Anwohner und die Besiicher der Marklissaer Tal-
sperre in etwas an den gar absonderlichen Anblick des
verödeten großen Stausbeckens Marklissa zumteil gewöhnt.
Nun taucht, oft besprochen, allerorten die Frage auf:
»Musßte es denn sein, daß in solch rasend erscheinender
Schnelligkeit der Abfluß durchgeführt wurde. Konnte nicht
durch irgendwelche technischen Vorkehrungen oder Sicher-
heitsmaßnahmen Dafür gesorgt worden sein, daß nicht in
kürzester Frist die Wasserableitusng forciert wurde? Wann
soll der ungeheure Schaden, den Volkswirtschaft und Fi-
schereiwesen in der Talsperre und im Queis erlitten ha-
ben -— Denn Die Fischbesetzung dürfte so schnell nicht auf
den bisherigen Stand kommen —, wann soll das alles
gut gemacht werben?“ - Das sind Frage-n und Ansichten,
die im unserer Gegend reichlich auftauchen und, oft recht
bitter und lebhaft, ventiliert werden. »Man wird seitens
Der maßgebenden Stellen wohl nicht lumhin können, durch
zufriedenstellende Erklärungen die Vorgänge ins rechte
Licht zu setzen-. Und wenn-s nur als Warnung für spä-
tere Zeiten dient, dann wäre es schon nicht verfehlt. —
Manche Teile der Ehaussee, z. B. in der Gegend von
Neidburg und Friedersdorf, sind in einem Zustande, den
man als vorsintflutlich bezeichnen muß-. Wenn, wie bei-
spielsweise am Sonntage, nun gar die Autos durch die
Schlammsammelbecken dieser »Berg- und Talbahn« dahin-
sahren (fausen geht nicht, sonst schlagen sie um), dann
wehe den armen Fusßgängern — die sich ja noch in die
Wiesen flüchten dürfen und können —- oder gar den Rad-
sahrern, die nicht so schnell abseits auszureißen vermö-
gen und die ganze Wucht der »Spritzkuchen« auf sich krie-
gen. — Wie mag’s da bloß sein, wenn die Straßen
staubig sind?

WIernersdorf. (Großfeuer.) Am Sonnabend ist
das Wohnhaus des Haussbesitzers Frischan abgebrannt.
Da der Besitzer mit seinen Leuten auf dem Felde war,
konnte so gut wie nichts gerettet werden.

Franken stein. Einen eigenartigen Selbstinord-
versuch unternahm hier am hellen Tage vor den Augen
Der Spaziergänger im Stadtpark eine Dem Greisenalter
nahe Frau-, die zuletzt Spuren von Geistesgestörtheit ge-
zeigt hatte. Jn einem derartigen Ausfall ergriff sie einen
größeren Stein und hämmerte sich diesen mit voller Wucht
gegen die Schläfen, sodaß das Blut stark hervosrspritzte.
Sie brach bewußtlos zusammen und wusrde auf Veran-
lbassgig des Promenadenwärters in das Krankenhaus ge-
ra . ‑ «

Striegau.« Bei Dem Gutsbesitzer Kienast in Hal-
bendors hatte eine Füchsin ihre Kinderstusbe in einem
Holzhaufen, ganz dicht am Wohnhaus, aufgeschlagen. Es
vergingen vierzehn Tage, ehe das thll beobachtet und
durch Eisnfangen der sechs jungen Füchse gestört wurde.
Die Fuchsmutter ist dabei unis Leben geloinmen.· Die
Jungfüchse hat der Jagdherr, Guts- und Gasthofbesitzer
Kalms, in einem großen Drahtzwinger untergebracht; sie
werden von einer Hündin gesäugt und fühlen sich sehr
wohl. sind auch vorläufig noch sehr zutraulich.

» Bunzlau. (Verhängnisvolsle Blitzschkäge.) Auf
dem Wege Gießmannsdorf—-Seifersdorf wurde ein-Gefährt
vom Blitz getroffen und Fuhrmann und Pferd getötet. Jn
Seitendorf wurde dasI Wohnhaus eines Schmiedemeisters

i vollständig einaeäschert.
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« Schlafe lag.

Sie erstreckt sich auf die Mitnahme von trock- . *[nlage Und den

 

 

 

Aug zähmen.
Warnsdors. (Eigenartige Wirkungen eines

Blitzes.) Bei einem am Sonntag nachts niedergegangenen
Gewitter gab es im 1. Stasdtbezirsk plötzlich einen heftigen
Schlag. Ein Blitz hatte das Haus von Hennig, Spital-
straße, getroffen. Er schlug in den Blitzabkeiter, fuhr an
der Drahtleitusng herab, jedoch beim 4. Jsolator durch
das Schieferdach und den Boden, allwo ein Loch gerissen
wurde, in das Schlafzimmer der Besitzerin, die im festen

Angezogen von der Jedermann-sie schlug
der Strahl in das Bett und setzte das Deckbett in Brand.
Die alte Frau- war zwar vor Schreck einige Stunden fast
sprachlos, blieb jedoch ganz heiler Haut unD konnte noch
rasch die auifzüngelnde Flanim ersticken. Vom Bett sprang
der elektrische Funke in ein Einaillefaß, in dem sich die

Schmustzwäsche befand und brannte ein Henid an, dann
sprang er auf weitem Zwischenraum in die elektrische
Lichtleitung, fushr in dieser, die Schalter zertrüminernd,
durch den 1. Stock ins Vorhaus, demolierte hier die

elektrischen Zähler unD niahm vo-n»die-"
sem seinen Weg durch die Hausszusleitung hinaus auf denI

Lichtmast der Straße unD ging Dann in Den Leitungs-
drähiten weiter. Jn den Häusern der ganzen Umgebung,
wo Licht brannte, gab es einen lauten Kinall usiiid die

s Bewohner erklären übereinstimmend, unter dein momentanen
Verlöscheii der Lampen geradezu ein Zischen und
förmlichen Wind im Zimmer bemerkt zu- haben.

Jiah unD Fern.
O Zusamnienstoß zwischen Autobus und Feuerwehr.

Jn Berlin ereignete sich ein schwerer Zusammenstoß
zwischen einem Autoosmnibus und einein Wagen der
Feiierwehr. Durch den heftigen Zusammenstoß wurden im
Auiobus sämtliche Scheiben zerschlagen und
die beiden Wagen schwer beschädigt. Fast alle Fahrgäfte
des Autobus wurden mehr oder minder schwer verletzt.
Jnsgefamt sind 23 Personen verwundet worden,
unter ihnen aber niemand so schwer, daß Lebensgessahr

besteht
O Für 25 000 Mark Teppiche gestohlen. Für 25000

Mark Teppiche, Damenkleiderstofse, Kleider usw. erbeuteten
Einbrecher aus einem Berliner Geschäft. Die Beute, da-
runter 19 persische Teppiche, Schiras, Kasan und Gebet-
teppiche, müssen sie mit einem Fuhrwerk weggebracht
haben. Auf die Wiederbeschaffung des gestohlenen Gutes
istfeine Belohnung von 10 % Prozent des Wertes aus-
ge etzt.

O Aufdeckung Dresdener Spritschiebungen. Die Dres-
dener Behörde-n sind großen Sspiritusverschiebungen zum
Nachteil des Reiches auf die Spur gekommen. Ein Ange-
stellter der Sächsischen Spiritus G. m. b.· H: und Der Ober-
zollsekretär Schulz haben mittels raffinierter Falschuw
gen schon seit langer Zeit beträchtliche MengewMonopob
spiritus unter der scheinbaren Verwendung für industrielle
und medizinische Zwecke den Beständen Der. Reich«smo--
nopolverwaltung entzogen und zu erheblich hohersen
Preisen an Hersteller von Trinkbrannttvein abgesetztz Die
Täter wurden dem Dresdener Untersuchungsgefangsms zu-
geführt unD Die Stasatsawwaltschaft stellt Ermittlungen an.
Es kommen viele Personen als Abnehmer und Heshler in
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ra e.
OgSpazierengehen im Interesse des Verkehrs verboten,

Jn Erfurt, das als ehemalige Festung ziemlichenge
Hauptverkehrsstraßen hat und den Verkehr darin schon
jetzt nur noch mit Müh-e bewältigen kann, wurde neuer-
dings allen Ernstes angeregt, die Schulvorstände zu er-
suchen, daß sie den Schülern das Promenieren auf dem
Anger, der Hauptftraße, untersagen, um die Straßen
zugunsten des notwendigen Verkehrs zu entlasten. Ferner
sollen »Zehn Gebote für den Straßenverkehr« in den
Schulen verteilt werden.

O Todessturz eines deutschen Fliegers. Bei einem
Probeflug mit einem neuen Flugzeug ist auf dem G an-
d a u e r Fliigplatz der Ehefpilot v o n d e r M a r w itz
abgestürzt. Er war so f o rt tot.

O Bootsunglück aus dem Rhein. Jm neuen W es ele r
H afen kippte ein Boot mit zwei jungen Leuten, die die
Plätze wechseln wollten, um, so daß die Jnsassen ins
Wasser fielen. Trotz sofort iinternommener Rettungsver-
such; konnte keiner der beiden, jungen Leute gerettet
wer en.
O Deutsche Verkehrswerbung in Newhork. Geheimrat

K r aus, der Leiter der Reichszentrale für Verkehrs-
werbung, hat sich dieser Tage zum zweitenmal nach Amerika
begeben, nachdem er erst kürzlich von einer Studienreise,
die er nach Neivhork gemacht hatte, nach Berlin zurückge-
kehrt war. Es ist beabsichtigt, in Newhork ein großes
deutsches Reisebureau zu gründen, das als Jnformations-
unD Werbezentrale für den amerikanisch-deutschen Reise-,
Schiffahrts- und Touristen««erkehr gedacht ist. Auch an den
öffentlichen Orten in Amerika will man die Amerikaner auf
die großen deutschen Badeorte und Seebäder aufmerksam
machen.

O Bergunglück bei Waldenburg i. Schl. Jn der 23. Ab-
teilung des Juliusschachtes wurden die Berghauer Max
S ch ö ß le r und Max Z e n k e durch hereinbrechende Ge-
steiiisniassen verschüttet. Bergarbeiter, die sofort zu Hilfe
eilten, mußten die Bergungsarbeiten aufgeben, da neue
ungeheure Gesteinsmassen hereinbrachen. ·

O Die Deutsche Verkehrsausftellung in München. Die
nächste große Feierlichkeit, die in München nicht nur Ver-
treter Deutschlands, sondern auch des Auslandes ver-
sammelt sehen wird, ist die Eröffnuiig der Deutschen Ver-
kehrsausstellimg München 1925, am Pfingsstsonnabend. Zu
dieser Feier werd-en Reichspräsident Hindenburg unD“ ein
Teil der Reichsregierung nach München koniinen. Auch die
Länder werd-en ihre Vertretungen entsenden.

Bunte TageschroniIL
München. Dem Etatberichterstatter im Rei sniiniterium

des Innern, dem früheren preußischen Minister r. S reiber,
wurde in Anerkennung seiner Verdienste um das Deutsche
Museum in München vom bayerischen Kultusminister der
Goldene Ehrenring verliehen.

Helgoland. Auf Helgoland hat sich wieder ein Fels-
sturz ereignet, der den beiden vorausgegangenen an Umfang
gleichkommt. -

London. Der deutsche Dirigent B r u n o W alte r ist hier
zur Leitung des Orchesters während der am 18. Mai beginnen-
den, einen Monat dauernden deutschen Opernsaison im Eovent
Garden eingetroffen. . « · « .

Rom. Reichskanzler a. D. Marx wird-am Sonntag in
Rom erwartet, wo er als Privatmann an der- Spitze eines
Pilgerzuges eintrifft. - « — .

aaItuttm Der italienische Weltflieger di Piaedo ist
hier eingetroffen. _

»--.--.



Aus dem Gerichte-sank D "
Hsvestenfung seines rasenden litt-to herrs. Das Lieiw z.i gsesr

Gericht vermteilte seinen rasenden «utomobilführer Erich Otto
Miililier zu einem Jahr und einem Monat Gefängnis, weil
er einen jungen Mann durch überfahren getötet ttnd einen
zweiten schwer verletzt hatte. Dann hatte er die iLaternen des
Untos abgeblendet, um die Wagennumttrer unkenntlich zu
stachen, und war sin reisender Fahrt «davongeeilt. Sein Be-
‚mm erhielt acht Monate Gefängnis.

§ Die Sühne des Mahrsderfer Sprengsttfffdiebstahls Vor
dem zweiten Senat des Staatsgerichtshoses zum Schuhe der
chublil in Leipzig hattestrttzder DrcthtweberOttv Mso lsl aus
Blberach "in Baden wegen" brengt'tofibe'ebredyenß mnb wegen
Vergebens gegen § 7 des Republilschungefetzes zu verant-
matten. Jm September 1923 wurden saus seinem Keller in
Mahrsdors ietwa .20 Zentner Sprengstoff entwendet. Mehrere
Per onen sind in dieser Angelegenheit bereits abgeurteilt
wor eu.
gewesen. Er wurde nach längerer Untersuchttngshaft nerven-
krank einer Jrrenanstalt überwiesen. Aus diesem Grunde ver-
urteilte ihn das Gericht nur zu szehn Monaten Gefängnis, die
durch die serlittene Untersuchungshast als verbüsztgeltm

«§ Wieder ein-französisches Kriegsgerichtsurteit Der deutsche
Unterofsizier Kappe wurde vom:2. Pariser Kriegsgertcht wegen
angeblicher Ermordung eines französischen Kriegsgefangenen .
in Abwesenheit zu lebenslänglicher Zwangsarbeit sverurteilt
Kappe soll «am 17. Juli 1917 bei einem Transvort gefangener
französischer Of iziere von Jngolstadt nach demLager Massen-
burg, als ein auvtmann zur Nachtzeit aus dem Zuge ent-
wichen war, einen anderen Offtzier durch Revolverschüsse ge-
tötet haben. '

———- —---

Börse ‑.und Handel.
stattliche Berliner Notierungen vom 13. Mai.

« It· Börsenbericht Die Befestigung der Tendenz scheint sich
Mischungen, sieben alls» fand sie gegen die Vortage eine
weitereFortsetzung ufGrund der Hindenburg-Reden sind die
innervolitischen Bedenken. die in weiten Kreisen der Börsen-

Gattinan -Werte nber Kurs
erzielt-instr- nns Ihren Votkstiens-,Jsiriens-
ngsntkiikn Hypotheken «u. sonstigen Pan-inmitt-
mm bei solt-stinkt Verwendung Aus-sittliche Ve-
raten, AnneisnnntnnebstVanntnnnstistcsn Anmelde-

im“

sttnnltnn neuen Einftndnnn intnkt Rentennnk duckt

Nimm,Elliiliiiilliliiii,iiilliiiüiiiiliiifli '22.

Moll ist .an dieser Sprengstoffangelegenheit beteiligt J
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befucher ·herrschten, so gut wie geschwunden und damit an die
lähmende «Utttcitigleit, sdie auf Ider Börse lange Zeit ‘i tet'e.
Die freundliche Börsensiimmung Ietistreclte sich ziemlich gleich-
mäßig auf sämtliche Märkte. Auch »der Geldmarlr war bei-
merlenswert leicht« tägliches Geld war zu im ·bis-k9’fiä, monar-
liches Geld zu 9% bis m- % erhältlich.

si- Devisenbörse. D osllar 4,19——4,21; engl. Pfund i
20,35—20,40; h o l.l. G u l d e n -168,69—169,11; sD a n z. 80,75 bis
80,95; f.ranz. Fra n! 2183—2189; belg. 21,18 bis
21.24; sch w e i z.81,18——81,38; J t a l i e n 17,23——17,27; s eh w e d.
K r one 112,·16—1·12,4'4; d än. 78,85—79,05; norw eg. 70.21
bis 70,39; ts ch«e-ch. 1243—1247.

lt! Heu- und Strohnotierungen. Drahtgepr. Roggenftroh ;
(Qnadratballen) 1,10——1,50, drahtgepr. Haferstroh 0,90—1,30,’
drahtgepr. Weizenstroh 1,00—-—1,35, Noggenlangstroh -«(mit Stroh
gettiindelt) s1;50———1,90, bindfadengepr. .Noggen- und Weizenstroh -
LOG—1.50, Häcksel 1,35-——1,80, handelsiibl. .Heu, gesund und
trocken, tticht über 30% Besatz mit minderwertigen Gräsern
2,40—2,90‚ gutes Heu, desgl. nicht über 10% 3,50—4,00.4
Mielitz-Heu, lose 1,80—2‚40, Kleehen, lose 4,20—5,00 M. Die
Preise verstehen sich als Erzeugerpreise ab märtischen Sta-
tionen, frei Waggon, für ’50 Kilogramm in -Goldmart.

si- Skhl·achtviehmarlt. A-uftrie-b: Ninder 2250, darunter
Bullen 663, Ochsen 433, sKühe und Färsen 1'154, Kälber 3240,
Schafe 5241, Schweine 171 074, Ziegen -26, Schweine aus dem
Ausland 169. Preise: Ochsen a) 52———57, b) 47—50, c) 41
bis 44, d) 35——39; Bullen a)-48—51, b) 43—46. .c) 37——11;.Kiihe
und Färsen a) 50—55, b) 42—46, c) 32——38, d) 24—28, e) 18 .
bis 21; Fresser 32—40; Kälber a) —.——‚ b)'73—'—82, c) 60——70, ‚'
d) 45——«55, e) 36——42; Stallmastschafe a) "55——60, b) 42——50, c) 28 ’
bis 35; Schweine a) -——,—, b) 65—66, c) 64——-65, d)»61——63,-e) 60 z
bis 61, f) bis 59; Säue 60——62; Ziegen 20—25. M aktiver--
la u s: Bei Rindern, Kälbern ttttd Schaer ruhig, bei Schweinen ;.
ziemlich glatt.
fällt aus.)

si- Verfchwundene Inflationsgrüudungen Das Amtsgerieht -
Hamburg, Abteilung für Handelsregister, macht bekannt, »daß —
anttltcherseits 320 Firmen gelöscht werden, in der überwiegen- .
den Mehrzahl Gesellschaften mit-beschränkter Haftpflicht, aber
auch ettte Reihe von Aktiengesellschaften und Einzelfirtnen so- «
wie offene Haudelsgesellschaften Damit verschwindet eine ’-
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(Der Markt atn 30. Mai, Pfingstsonnabend, .: «

Il- Produttenversr. Getreu-e und Staaten er IM« e-
arannn, sonst ver 1m sitt-M . v au

     
 

13. 5. 12. 5., ’ *1’3. 5.‘ 12.5.
Weiz» man. 261-263 260‘262 IWMULLBW 14.‘8-15.0L14‚8-153
vonunerscher -—- —- . No tl.i.-Brl. i16‚2416;816‚2416.3
Nogg.,tnars 223—226 223-227' a s —- .-
pommerscher — — Lein aat —- —-
westpreuß. —- - Viktor.-Erbs. 22-28 22-27
guttergerste 198i212 i1982212 ll.Speiseerbs 21-24 20-22
raugetfte 224—238 224-240 Futtererbsen 18-20 18-20

dafer, matt. 216-224 214-222 Peluschlen "18.5-20 18:5-20
pommerscher 208-220 —- Ackerbohneu 19-20 19-20
meIthreuB. : — Witten 19921 . ‚19'21
We zenmehl. "Lupin.;blaue 10:11.5‘ Alls-III
v. 100 Kil.«sr." Lupin., gelbe« ll,2—13,b “11.2435
Bin.br. inll. Seradella 14-1’5;5 14-155
Sack (feinst.- Uta sluchen 15;0.—15v,6 MEDIUM
Mkk.ü. Not. 33,5-36‚5 33-36,5 Le nkuchen 22,4—22‚8 22,43223
Roggennt l Troaenschtzl 10:4-10;610.4410.6

i. 100 Kil.fr. ew«3uclschn. 17,5—18.5..17.,5-18.5
Berlin Irr-. L.-. 1. i EorimL30/70 9.7-10 19-6.9.7

- O
-' . «-Wetetnø-xtalender..

Vollsbticherei des Bürgervereisnss illa-d
W a r msb r us n-n : Ausgabe jeden Montag,
von .1/3 443/, 6 Uhr im Gemeindeamt.

S ch ii b e n g i I d e. Jeden Mittwoch, sttachmittags man
2 Uhr ab: Schießen ausf dem Scholzesuverge.

Stenogra-phen-Vere.in »Stolze-Schrey«.
Jeden Mittwoch, abends von 8 Uhr sub-:
Uebungsabend in der (Szbang. Schule. · «
G es as n g: - V e r e i n. Sangcsbrilderz ··die
mit nach Dresden fahren wollen-, mögendies
bis 16. .5. dein Sangesbruders S a- i d l mit-

Millitiirs

teilen.
Turnverein Warmbr u-n:n. Donnerstag, Den

"21. Mai: HimmelfahrtssAusflug Abmarrch
6 Uhr vorm.: Giersdorf, Max Heinzelstsein, große-Anzahl von reinen Jnslationsgrjindutrgen

o; . - .

ethi- Schick-fast
im Jahre 1925

ausführl. astrol. Schilderung
2 Seiten Schreibm.-·Schrift
gegen Einsendg v. 2 M. v.
Neukulturverlag BerlinW.9

Capetten «-
sotvie sämtliche Artikel zur
Zinnendeltovatittn H

liefern sraiiko jeder Station
äußerst preiswert «

 

Hochinteressantl Verbliiffendi; In Lknoletlm »stets
Kein Wahrsagen-mindert - Gelegenheitskauis
Naturwissen. Untersuchung
Viele Dankichreibett. Seltene Ge-

legenheit. Sofort schreiben
Geburtstag angeben.

. itllninncni instit-stin-
Taschenstraße (Liebirhehöhe) . 

Baberhäuser, Hain, —Saalberg, Kynwasser.

—- u“ —-

.
‘ .
W— · u
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Vermessungen alter M
Grenzfeststellungen, Gutskarten, Bau- und
Konzessionszeichnungen, Wealsserbuchsachen

I fertigt rasch und billig I

é Ingenieurtieter’sdiitsdtbne
V. D. I.) Ia. Empfehlungen Port-ruf .34

35jährige Praxis. Ausschneiden Weitergehen J Nähe banptbabnbof. _
 

Kinderzeitung

„Der kleine Coco" gratis
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Kinderzeitung
„Der kleine Coco“ gratis

 
neuunmnm: Flps Laohzettung für liebe kleine-Kinder
 

  

‚ · u.HyGreritauer Yes
Bad "marinierte-nie

Hanniasu den 17. Mai 1925:
I n ·

. Ä I!- . \ , 1

. . r. _ « ‘ -« « I s

verbunden mit

fröhlictfent Banden-Ident-

zE nttrMitnitinnnsies berühmten Zitlntimctt
sont-any
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Ruscheweyh.

Achtung!
«hier eingetro en in Wannbrunn, vertilgt
Angezieser a Art wie matten, Mätt e,
Wart und Schaben, stutter Garantie, h.
am ge. Für Iabrilen, Domäne«tt.·2ltngegend.

I mm um“ „Raum et“ '
bietet Mag . „Mm stiäe an die Geschäft-steu-
................................................................................
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H —- ngl .
er Kammeräätger Bein ans Brealau ists-  - P. itnnnixitnnnnsintnisinnst-nimmt?

17/04

epu’tz’t und sc'h

Gold-euer gönne fsad Man-jammern z‘
Bad «Warntb«run«n

Founaltens , Run-16., Ertttntagzdeu I7.7YU·ai:«

Einweihung g
des neuen parlierte ·

mit musikal. Unterhaltung,
wozu ergebenst einladet

A. Groß und Frau.

Dame für Muster-anxeittstten ‚für
Binsen usw. »in Yeitnarbeit .

sofort gesucht.

Schlesische ilnnsiletrrisnnri
Bad Wartnbrunn.

start-re Emiraten - Pflanzen
nitTnnsitilen inbetnnnttc Gitt, Pflancnzntsliilinn
itsfltnznnn nie Bei-nannten Vetnnitn Its-inten,

Loitlint Antsntnn -Btnilnnznnqsnitibillifstnnsntsiiltt

 

 

Henkei’s ScheueerMr
Gebrauche m- —-ueu1 Im Hans .
"Sieht's'slcn bei Mk wie Sonntag aus:
Ist-Ists Darm-illa sites-schr-
Blllzblank und appetitlich-machend

 Salzgasse 7 und Poststrasze 78.

   

   

  

   

« st- Mit i.
sil.-sitt«i·ji

und schmeckt ;./>\

am be ten mi‚\-.-' ) ‚i . t

« «" -" Backpulver
"”"'" 4 Ich garantiere

3"". Daß der Kuchen
4/ bürgt, täte bei 5

on rren -
-srtbriltaten,nach« as ·
tronschnterlti daniein «
G. S. Bachpulver ein
Wein-Praparatift.—
Ein Pachet reicht aus

für 1 bis 2 Pfund Mehl.
Preis 10 Pfennige.

Alleiniger Fabrikant
G e o r g S th u l z
Boberröhrsdorf i. ngb.

überall zu haben,

Mädchen
welches die Schule verlassen hat

oder ältere Frau -
zu “—2 Kindern für den Sommer

nach Beigtsdorf i..ngb.

für bald gesucht.
Offerten unter »E. 150“ an

bie Geschäftsstelle diiser Zig.

W

 

1 Kleider thranl
1 Wa thti d; mit Marmor
1 Kle der tander
1 faommo e

gu verkaufen
Bcaxd Minnie bmn n nZ

VotgtedotferStraße ··26. 7

  
  

 

Fremden eimåBerein
Bad arntbrttnn
Ortsgruppe im "

Verb. Deutsch. Freindenh.

I)‘ V .I .' t
Dienstage itefna fänfflflßäÜQab‘fteä‘bcs
8 Uhr im Hotel _‚Bnr .ßinbe”
statte

Gut gehängte

; Kartoffelsnnchen
gibt ab

ä. Madan
sw-Hean,-Hottetstm.

«Llllerfeittsle
‚y » .

let-stunk
in JPostlolli per Pfund 11.95.2721.
ist-I-- und ‘/n CentnerFässern
per Pfund 1.90 liefert laufend

· per Nachnahge auch insgröberen
uanten.

Zank;ßuttergeobbmum
2iegn‘i3, immun. 2.

Telesan .U««49.

Fixslnrrosytäfche
raue “Größen Wetter Bai Wanst-nun




